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Die Freude am Ziege.
Die Kriegslage.
1. Der Sieg im Osten.

Nun durften wieder festliche Glo'ckentöne durch die Lüfte
schwingen und Kunde bringen von neuen siegreichen Ent¬
scheidungen für die deutschen Waffen. Im Osten hat der
äußerste rechte Flügel des deutschen Ostheeres unter Gene¬
ral v. HindenburgS unmittelbarer Leitung einen wuchtigen
Schlag gegen die aus der Richtung südlich Warschau gegen
Thirn sich heranwälzenden russischen Heeresfluten geführt.
Die Strategie der Rückwärtskonzentration , die einem ums
Vielfache-stärkeren Feind gegenüber zwar die schwierigste ist.
aber, rechtzeitig und richtig angewandt, auch den durch¬
schlagendsten Erfolg verspricht, ist hier wieder von Hinden-
burg glänzend angewandt worden. Tage und Tage lasen
wir im Amtlichen Tagesbericht nichts als die Worte : „Auf
dem östlichen Kriegsschauplatz hat sich nichts Neues er¬
eignet". Dann hieß es plötzlich am 11. November: ,Hn der
Gegend von Wloclawec  wurde ein russisches Armee¬
korps zurückgeworscn" Das war das erste Zupacken Hin-
dcnburgs . Und er ließ nicht wieder los . Er verbiß sich und
zauste zwei, drei Tage den Gegner, der inzwischen auf min¬
destens eine volle Armee sder Bericht spricht von mehreren
Armeekorps) angewachsen war , so hestig am Fell , daß der
Aermste schließlich in Angst und Auflösung die Flucht er-
griff. Und auch auf der Flucht muß Hindenburg ihm noch
arg zugesetzt haben, denn der Feind lief gleich südlich bis
über Kutno  hinaus , mindestens fünfzig bis sechzig Kilo¬
meter, sodaß für das Feld zwischen Warschau und der
preußischen Grenze südlich (das heißt am linken Ufer) der
Weichsel die Marschierfreiheit vorbereitet wurde.

In engster Beziehung zu diesem bedeutenden Er¬
folge steht das Gefecht südlich von Sold  au , das
den beabsichtigten Einmarsch der Russen (nördlich der
Weichsel) an der west- und ostpreußischen Grenze nicht
nur zum Stehen brachte, sondern das Stehen auch
sofort in ein heftiges Zurückfluten verwandelte. Diese
beiden deutschen Operationen sind, obgleich sie räum¬
lich so nahe beieinanderliegen , daß man gegenseitig nicht
nur den Donner der Geschütze hören, sondern sogar operie¬
rende Truppen sehen mußte, durchaus von einander ver¬
schieden und jede für sich selbständig. Die breite Weichsel
läuft mitten durch die weite Ebene und trennt sie in zwei
Teile. Brücken, die schon im preußischen Laufe der Weich¬
sel selten sind, gibt cs hier fast gar nicht mehr. Während
also die bei Wloclawec (am linken Wcichselufer) geschlagene
Armee genau südlich fortgetrieben wurde, ging die Flucht
der bei Lipno geschlagenen Armee nach Osten am rechten
Weichselufer entlang auf Plock zu. Ob es gelingen wird,
die Niederlage an beiden Weichselufern zur völligen Ver¬
nichtung zu erweitern , wie damals an den Masurischen
Seen , das müssen die nächsten Stunden zeigen. Einstweilen
verzeichnen wir mit Stolz den bisher bekannten
großen Siegesgewinn an beiden Ufern mit insgesamt über
28 000 Gefangenen und über 8ll Geschützen und Maschinen¬
gewehren. Diese Zahlen allein genügten eigentlich schon,
um die Wucht des deutschen Schlages und den Ernst der
russischen Niederlage zu kennzeichnen; aber Generaloberst
v. Hindenburg hat uns zu sehr verwöhnt. Wenn er nicht
gleich zum Frühstück 80 000 und zum Abendbrot nochmals
50 000 Russen verspeist und so nebenbei noch ein paar hun¬
dert Kanonen als Magenschluß nimmt , dann genügt es den
Daheimgeblicbencn im ersten Augenblick nicht so recht. Sie
müssene r st Nachdenken,  damit sie erkennen, daß 30000
allerdings weniger bedeutet als 100 000, aber immerhin
doch noch eine R i c sc n z i f f e r ist. Und wenn nicht alles
täuscht, werden die Beutezifsern noch anwachfen. Jeden¬
salls ist zu Freude und Jubel , zu Fahnen und Glocken¬
geläut vollauf Anlaß. Um so mehr, als auch im nörd¬
lichen Ostpreußen  die andringenden Russen zurück¬
geworfen wurden . Hier mutz sich in den nächsten Tagen
noch Größeres Anträgen. «

2. Die Lage im Westen.
Die Londoner „Pall Mall Gazette" warnt vor der Auf¬

fassung, daß die Deutschen den Vormarsch auf Calais
aufgcgeben hätten, und ruft nach „Verstärkungen". Wir
sind nicht in der Lage, diesem Wunsche die Berechtigung zu

versagen. Es ist nicht recht ersichtlich, was dazu berechtigt,
uns das unentwegte Festhalten an der Offensive absprechen
zu können, und wenn man jenseits des Kanals auch unse¬
ren amtlichen Berichten vielleicht nicht ohne weiteres Glau¬
ben schenkt, so sprechen doch Tatsachen. Dixmuiden, dessen
Wichtigkeit man jetzt zu verschleiern bestrebt ist, ist doch
voll und ganz in unserem Besitz, und auf der ganzen lan¬
gen Front ist nicht ein Punkt von Bedeutung , der in Fein-
öeshand fiel. Man gewinnt den Eindruck, daß namentlich
der französische Heerführer bestrebt ist, hin und wieder
nebensächliche, leicht erreichbare Objekte, die aber einen
„Namen" auf der Karte haben müssen, in die Hand zu be¬
kommen, um etwas Positives melden zu können und den
Mut der Truppen , namentlich an der Aisne -Linie, anzu¬
feuern. Bringt man alsdann diese Orte und Oertchen mit
der Gesamtlage in Verbindung , so erweisen sie sich als
völlig wertlos.

Der englische Bericht, den das Ministerium des Krieges
versendet, spricht von dem Angriff unserer Garde auf
Ypern  am 11. Wichtig und wahr  dabei ist nur ein Satz:
„Es gelang den Deutschen, unsere Linie an drei Punkten
zu durchbrechen" — alles sonst dort Gesagte ist wertlos,
weil ein Widerspruch.

Es unterliegt gar keiner Frage , daß die feindliche Linie
sich an allen wichtigen Punkten in der Abwehr befindet,
das beweisen—wenigstens für uns —die bestimmtenAngaben
unserer Obersten Heeresleitung . Diese Auffassung findet sich
auch in der neutralen Presse durchweg, die immer wieder
betont, daß sich die deutsche Lage im Norden wesentlich ge¬
bessert habe. „Gebessert" bann doch wohl nur soviel sagen,
als daß sie an Gelände gewonnen hat. Denn selbst die
feindliche Presse vermag nicht einen Punkt zu nennen , den
wir aufgegeben hätten.

Unser letzter amtlicher Bericht meldet keine größeren Er¬
eignisse auf dem nördlichen  Kriegsschauplatz ; Sturm
und Schneetreiben haben die Tätigkeit auf beiden Seiten fast
völlig verhindert . Beachtenswert ist das , was in den letzten
Berichten über den Argonnenwalö  gesagt wird : ein
wichtiger Stützpunkt, der keinen Namen hat, wurde im Sturm
genommen! Wahrscheinlich handelt es sich um eine im¬
provisierte Feldbefestigung, die unbequem wurde. Und im
gestrigen Bericht heißt es, daß wir einige größere  Erfolge
errungen hätten . Bei derWeglosigkeitunb Oede dieses Kampf¬
feldes sucht sich der Verteidiger kleine Werke zu schaffen, die
einen großen Wert für ihn besitzen können. Dieser Teil des
östlichen Kriegsschauplatzes in Frankreich muß eine wahre
Plage für unsere Truppen sein; und doch, ehe wir hier
nicht nach Süden burchdringen, kann Verdun von Süden
her nicht eingeschlofsen werden. Die itt französischem Besitz
befindlichen Maashöhen (westliches Ufer) hindern daran.

Am MrM des MW Nil Mcrn.
München, 16. Nov. (Tel ., Ctr . Bin .)

Hier werden auf Veranlassung eines neu gegründeten
Ausschusses die Wehrkraftschüler noch besonders militärisch
ausgevildet. Bei der Besichtigung einer Abteilung der Mit¬
telschüler, die der Reichstagsabgeordnete Major Dr . van
C a l ke r , der Straßburger Strafrechtslehrcr , zurzeit Kom¬
mandeur eines Infanterieregiments in München, vor-
ftthrte, hak der König  eine Ansprache gehalten und gesagt:

„Der Krieg wird noch lange dauern,  aber
wir werden nicht ruhen noch rasten , bis der
Feind aus dem Felde geschlagen ist , und
wir einen Frieden haben , der uns für
Klange Zeit von Ueberfällen sichert.  Ihr be¬
reitet euch für den Krieg vor ; vergeht aber darüber euere
bürgerlichen ' Pflichten und eure Studien nicht. Denn
unsere Erfolge waren nur dadurch möglich, daß wir in
der Schule eine Bildung erreicht haben,
wie sie in keinem Lande der Welt möglich
i st. Vertraut auf Gott, vertraut auf unsere brave
Armee. Tut eure Schuldigkeit! Gott befohlen!"

Rückkehr des Zaren von der Front.
Zarskoje Selo , 16. Nov. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Der Kaiser von Rußland ist hierher znriickgekehrt.

Werl« der mimtMItoR« .
Frankfurt , 16. Nov. (Eig. Tel . Ctr . Frfrt .)

Ans London wird der „Frk. Ztg." über Stockholm ge¬
meldet. daß die montenegrinische Streitmacht von den öster¬
reichisch-ungarischen Truppen bei Grabow  in erbitterten
dreitägigen Gefechten  zurnckgeworsen worden ist.
Auch der Vormarsch des österreichisch-ungarischen Heeres in
verschiedenen Teilen Serbiens wird von serbischer Seite
zngestanden.

Iffl Hit WM MW« .
König Peters Ableben steht zu erwarten.

Braila . 16. Nov. (Eig. Tel . Ctr. Blu .)
Der Arzt des Königs von Serbien . Dr . Demeter Limba,

erklärte einem Jonrnaliste ». König Peter liege im Sterben.
Sein Ableben sei täglich z« erwarten.

An der Wer.
Amsterdam. 16. Nov. (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Der Kriegsberichterstatter des Vaz Dias -Telegraphen-
Bureaus meldet von der belgisch-holländischen Grenze:
Den Deutschen ist es gelungen, trotz der Ueber-
schw cm m ungen des Ysergebietes einige
wasserfreie Straßen zu bezwingen.  Auf diesen
Straßen haben bereits Waffen- und Munitionstransporte
begonnen.

Erschöpfung der belgischen Armee.
Amsterdam, 16. Nov. (Tel . Ctr. Blu .!

Der Berichterstatter des Vaz Dias -Telegraphen-Vw,
reaus meldet von der Lelg.-Holl. Grenze : Die Verstärkun¬
gen, welche die Verbündeten an der Äser erhalten haben,
haben cs möglich gemacht, die belgischen Truppen aus der
Kampflinie herauszuziehen und ihnen eine Ruhepause zu
gewähren. Infolge der ununterbrochenen Kämpfe sind die
Belgier bis auf das äußerste erschöpft. Ein belgisches In¬
fanterieregiment hatte in einer einzigen Nacht zwischen
Ypern und Dixmuiöen 7 Bajonettkämpfe mitgemacht. Die
Leichtverwundeten der belgischen Armee sind in Frankreich
geblieben, während die Schwerverwundetcn nach England
gebracht wurden, wo sic in der Hauptsache in den Laza¬
retten der Heilsarmee Aufnahme  finden.

Die Farbigen erliegen der Kalte.
Amsterdam, 16. Nov. (Eig. Tel . Ctr. Blu .)

Der Beginn der kälteren Jahreszeit  macht sich
bei den in Frankreich und Nordwestbelgien verwendeten
indischen und schwarzen Truppen sehr bemerkbar. Nach
Pariser Meldungen sind bereits eine Reihe von Todes¬
fällen und Erkrankungen  unter den Farbigen zu
verzeichnen. Aus diesem Grunde wird gegenwärtig die
Frage erörtert , ob die neuerdings in Marseille gelandeten
indischen Truppen nicht in A l g i e r oder M a r o kiko
Verwendung finden sollen.

Ae8kW Ser Wim Mm ft ßnalnnü.
Turin , 16. Nov. (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)

Zur Ankündigung des Heiligen Krieges durch den Sul¬
tan bringt die „Stampa " einen längeren Artikel des De¬
putierten Firmini , in dem dieser u. a. sagt: Zweifellos
wird die Wirkung des Aufrufs auf die 300 Millionen
Mohammedaner eine ganz gewaltige werden. Dies geht
außer Zweifel schon allein daraus hervor, daß England seit¬
her die verzweifeltsten Anstrengungen machte, die Pforte
zu überreden, von einer Teilnahme am europäischen Kon¬
flikt abzusehen. Nur die, die keine Ahnung davon hatten,
ivelch ungeheure Gefahr ein türkisch - eng¬
lischer Krieg für das britische Reich  bedeutet,
konnten sich darüber wundern , als sich die Londoner Re-
giernng letzthin gar so merkwürdig nachgiebig,
man möchte sagen demütig und zahm  der türkischen
Regierung gegenüber zeigte. Kein Wunder, denn der
englischen Regierung , die ja bekanntlich alles andere alS
gnädig zu nennen ist, gab der Umstand doch zu denken, daß
der größte Teil der 300 Millionen Moham¬
medaner britische Untertanen  sind . Die. Sun«
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fcamcittc des britischen Reiches dürften
wahrlich eine schwere Erschütterung e r -
Üeiöen , wenn die über 70 Millionen Muselmanen in
Indien , Aegypten und in den übrigen englischen Kolonien
Mit der Negierung des Padischahs gemeinsame Sache
machen sollten. Wird der Paöischah mit seinem Aufruf zum
Heiligen Krieg den gewünschten Erfolg haben und schließ¬
lich alle an Mohammed glaubenden Völker der britischen
und der französischen Kolonien der Rebellion zuführen?
Tie kommenden Ereignisse werden uns ja bald die Ant¬
wort darauf geben!

Englischer Zwang in Aegypten.
Mailand . 10. Nov. (Tel ., Ctr . Bln .)

f Wie aus Kairo gemeldet wird, haben ägyptische Ulemas
unter öem Zwang der englischen Behörde eine Erklärung
gegen den Heiligen Krieg erlassen. Da indes alle Welt
weiß, wie diese Erklärung entstanden ist, dürfte sie wir¬
kungslos verlaufen.

Meldung von Freiwilligen.
Konstautinopel. 16. Nov. (Tel. Ctr . Vln .j

In der Provinz haben die freiwilligen Meldungen zum
Militärdienst begonnen. Nach einem Telegramm der „Agence
Ottomane" aus dem Vilajet Trapeznnt hat der Komman¬
dant der nationalen Verteidigung in diesem Bezirk eine
ans sechs Batai lvucn ' usamr .cvaeseüte Brigade und eine
aus Bataillonen des Hanptortes des Beziekes gebildet.
Die feierliche Eidesleistung dieser Bataillone war sehr ein¬drucksvoll.

Wie der Konstantinopler „Tcröschuman i Hakkikat" er¬
fahrt, hat der Kadi von Medina , der Mufti der muselma¬
nischen Kulte der Hanesiten und Schafiiten sowie des Gra¬
ves des Propheten hierher telegraphiert , daß die Bevölke¬
rung an dem Heiligen Krieg tcilnehmen wird.

Die Kämpfe im Kaukasus.
Bericht des russischen Generalstabs.

' . Tiflis , 10. Nov. sNichtamtl. Wolff-Tel .)
/ Die Petersburger Telegraphenagentur teilt die folgende
Meldung des Generalstabes der kaukasischen Armee mit:

Nach einer Reihe von Kämpfen in der Gegend von
Köpriköi haben unsere vorgeschobenen Truppen endgültig
die Gruppierung der feindlichen Hauptkräfte festgestellt. Da
sn den letzten Tagen beträchtliche türkische Verstärkungen
an der Küste ans Cheyskala, Erzcrum und Trapezunt an¬
kamen, zogen sich unsere Truppen unter Kämpfen in die
sinnen bczcichncte Gegend zurück. Türkische Versuche, den
Hügel von Khanessonk, den wir ihnen vorher abnahmcn,
miede: zu nehmen, sind gescheitert. Die anderen russischen
Truppenabteilungcn hatten keine Kämpfe von Belang.

(Verlogener kann eine amtliche Berichterstattung als
diese des russischen Generalstabes nicht sein. Schristl.)

*

_ r Athen , 10. Nov. (Tel., Ctr . Vln .j
Lurkische Flugzeuge beobachteten gestern die Bewegnn-

^Ei'bündetcn Flotten . — Es wird hier bekannt, daß
^?.̂ " che ausländischen Banken in der Türkei unter tür¬
kische Kontrolle gesetzt worden sind.

Verschickung der Türken in Rußland.
, _ stranksnrt a. M., 16. Nov. (Tel ., Ctr. Bln .)

zufolge werden die türkischen Staats-
iangehvrigen in Petersburg nach dem Gouvernement Tam-

."Ä , Die Zusicherung, sie dürften binnen
—.ochcnfrist Rußland verlassen, wurde gebrochen.❖

ßrfflllk>er farbigen Trappen in Tnni§öurch iveiße.
Neapel, 16. Nov. (Tel . Ctr . Bln .j

Tunis hier eingetroffene Dampfer „Piemont"
verrchtet, daß die Franzosen zahlreiche Eingeborene aus --
«eben, ura lte auf den europäischen Kriegsschauptah zu
bringen . An ihrer Stelle sollen die weißen Truppen
an -Lu n.i s v erstarkt  werden , um einen etwaigen
panislamitischen Aufstand, dessen Ausbruch man befürchtet,
niedcrzuhaltcn . In Tunis erhofft man in diesem Falleitalienische Hilfe.

Glocken und Fahnen.
Glocken und Fahnen

, Am Rhein entlang . . .
Marschtritt , Waffenlärm , Siegesgesang!
So reift zur Erfüllung das Hoffen und Ahnen.

Flöten es harrend in bangender Brust,
Als die Ersten fortzogen in Waffen und Wehr -
O Sehnsucht, du bittre , wie lang ist es her?
Wir haben gebetet, wir haben's gemußt:

So mußte es kommen,
. Wie nun wir vernommen,
So mußt sich erfüllen das brennende Ahnen!

-Hört Ihr die Glocken?
Seht Ihr die Fahnen?
Mit Siegesfrohlocken,
Mit eisernem Mahnen

Zeugen sie allem, was betet und bebt.
Allem, was wacht und wirkt und webt:
Deutschland, dein Gott dort droben, der lebt!

. . . Glocken und Fahnen!
Welch Jubel am Rhein,
Die Geister der Ahnen
Aus Scholle und Schrein

Mischen die stärkenden Stimmen darein.
Von Leipzig kommt's und von Waterloo,
Von Sedan donnert das Horriboh.
Und wer in den bleichen Gesichtern kann lesen,
Der weiß, wem die Gcisterbotschaftgilt
Im Wetter der Wcltschkacht, das brüllt und schrillt,
ttm Weichselufer und bei den Vogesen.

Wie dort in dem Osten
So hier im Westen
Sind sie auf Posten
Die Braven und Besten,

Sic wirbeln die Trommeln , sic lenken die Massen,
L-ie eilen gespenstisch durch Gräben und Gassen,
Und me, die sie liebey, die lernen sie hassen,
Sie küssen den Enkeln die brechenden Lider, y
Umarmen voll Inbrunst die blutigen Glieder:
, Die Geister der Ahnen!
**». Dann aber kehr'» sie vom Erntefelö wieder

Und blähen die Fahnen

_Wiesbadener Zeitung
Der Burenaufstand.

Abtransport der gefangenen deutschen ZivMen aus dem
gefäbrdeten Gebiet.

Frankfurt a. M., 16. Nov. (Tel ., Ctr . Frkf.)
Wie die „Frkf. Ztg. aus Privatbriefen entnimmt , die

ihr zur Verfügung gestellt werden, find die in Tempe
bei Bloemfontein (Oranjefreistaatj interniert gewesenen
Deutschen,  etwa fünfzig an der Zahl , nach Pieter-
maritzburg,  der Hauptstadt von Natal , gebracht morden,
und würden dort, ivie auch angeblich vorher in Tempe, gut
behandelt. Allem Anschein nach tft der Transport erfolgt,
weil von einem Weitergreifen des Burenaufstcmdes eine
Befreiung der Gefangenen befürchtet melden mußte.

Einseitige Aufrechnung.
^ m Berlin , 16. Nov. (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Das „B. T." schreibt: Die Londoner „Times " hat die

deutschen Verlustlisten nachgercchnet und addiert und ihren
Lesern eine Genugtuung zu bereiten versucht, indem sie
ihnen die Gesamtzahl der bisher veröffentlichten deutschen
Verluste vorrcchncte. Das Amsterdamer „Allgemeine
Handclsbkad", das diese „Times "-Statistik wiedergibt, be¬
merkt dazu: Es muß aber darauf hingewiesen werden, daß
auch die andern Parteien große Bertnste erlitten haben,
nur daß sie diese nicht  m i 11ci I e tt, wie die Deutschen
es tun . Die englischen Zcitnngei , enthalten auch Verlust¬
listen, aber noch immer aus der ersten Z e i t. Die
Franzosen geben absolut keine V e r l u st l 'i ste n
bekannt  und geben, wie uns initgeteilt wird, auch keine
Antwort ans Anfragen von Familienmitgliedern . Eine
Dame, deren Mann und Sohn im französischen Heere
kämpfen, hat seit dem 15. September nichts von den beiden
gehört und auf eine.Anfrage bei der Negierung keine Ant¬
wort erhalten.

Nach einer Meldung aus L o n d o n sind die englischen
Verluste noch größer, als sie nach der Mitteilung von
Asqnith im englischen Unterhaus sich darstellen, denn die
von diesem genannte Vcrlustziffer von 57 000 Mann bezieht
sich nur auf die Toten und Verwundeten  in
Frankreich. Die Vermißten und Gefangenen,
sowie die V e r ku ste der Marine sind dabei
nicht m t t g c r c chn c t.

Tos Eiserne Kreuz!. Kl. für öeu Kommaubauteu der„Karlsruhe".
Gleichzeitig mit dem Grafen Spcc ist auch dem verdienst¬

vollen Kommandanten des kleinen Kreuzers „Karlsruhe ",
Fregattenkapitän Köhler,  das Eiserne Kreuz erster Klasseverliehen worden.

LaubtsverraHrozetz gegen einen Tmhemi.
Metz, 10. Nov. sNichtamtl. Wolff-Tel .)

Das Gouvernement hat heute ans Befehl des Gouver¬
neurs eine Untersuchung gegen den Ehren-Domherrn Abbü
Collin aus Metz, zurzeit unbekannten Aufenthalts , wegen
Landesverrats und Majestätsbeleidigung , begangen durch
einen Artikel in der französischen Zeitung „La Croix", er¬
öffnet.

Bußtag uud Totensonntag.
Berlin , 16. Nov. (Amtlich.)

Das Oberkommando in den Marken teilt mit, daß die
für Sonntage erteilte Genehmigung zur Herausgabe von
Sonntagszeitungen und zum Straßenhandel mit Zeitungen
für den Bußtag und für das Totenfest reine Gültigkeit
haben. Mit Rücksicht auf den Ernst der gegenwärtigen
Kriögszcit und ans die religiösen Empfindungen weiter
christlicher Volkskrciic wird für beide Tage die Erlaubnis
zum Druck von Zeitungen nicht erteilt.

Für den Befehlsbereich des Generalkommandos Frank¬
furt und der Festung Mainz ist eine Verfügung noch nicht
getroffen.

Kurze politische Nachrichten.
Eine Enzyklika des Papstes.

Nom, 16. Nov. ,Tel. Ctr . Ffrt .)
Heute abend wird eine Enzyklika erscheinen, in der der

Papst sein Ncgicrungsprogramin entwickett.

Und ziehen die Glocken
, Wildjauchzenö am Strang,

Daß die deutschen Herzen in Lust frohlocken,
Daß die deutschen Herzen im Leide stocken. . .

Fahnen und Glocken . . .
Fahnen und Glocken

Künden die Siege am Rhein entlang!
Wilhelm C l o b c s.

Ostlandritt.
Nach Ostland wollen wir reiten.
Nach Ostland wollen wir geh'«,
Wohl über die grünen Weiden
Laßt unsre Banner weh'n!
So sangen vor viel hundert Jahren
Ritter und Bürger im Reich
Und sind ins Ostland gefahren,
Brachten Frieden und Segen zugleich.
Da brausten die wilden Wogen
Der Moskowitcrflut:
Da war der Frieden verflogen,
Der Segen ertränkt im Blut.
Die völkerzersleischendeKnute
Schwang die Barbarenhand,
Und unter der Schicksalsrute
Erseufzt' und erstarb das Land.
Was gut im Slavenvolkc,
Ward erstickt und niedergedrückt:
Es schwebt' eine feurige Wolke
ilcbcr Nacken, sklavisch gebückt.
Stuf! laßt uns die Wolke zerstreuen,
Ein Reich des Friedens erbau'»
Und die Blütezeit erneuen:
Polen , ihr sollt uns vertrau '» !
Nach Ostlanö wollen wir reiten,
Nach Ostland wollen wir geh'n
llnd Glück und Freiheit verbreiten:
Auf, laßt die Banner weh'n!

C. S p i e l m a n n - Wiesbaden.

Dienstag , 17 . November 1914
Einberufung des sächsischen Landtags.

Dresden , 16. Nov. (Tel . Ctr . Ffrt .)
Das Gesamtministerium beschloß heute unter dem Vor¬

sitz des Königs, den Landtag zu einer außerordentlichen
Kricgstagung für den 24. November zufammenzuberufen.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 17. November.

Die Siegesfahnen konnte ' gestern nachmittag die Ein-
wohnerschaft wieder einmal heraushängen und von den
Kirchtürmen unserer Stadt verkündete der eherne Mund
der Glocken die Freudenbotschaft: „Großer Sieg über
die Russen — 28 000 Russen gefangen !" Für¬
wahr, das rocu wieder einmal eine herzerfreucnde Nach¬
richt, die ivie Sonnenstrahlen in das düstere Grau des reg¬
nerischen Novembertages hineinschien, und so mancher wird,
als die Siegesmeldung sein Ohr traf , ein stilles Dank¬
gebet zum Himmel geschickt haben: Gott sei gedankt für
diese Siegeskuiide! — Der gestrige Erfolg unserer braven
Truppen im Osten hat uns Daheimgebliebenen wieder ge¬
zeigt, daß wir keinen Grund haben zu Langer Sorge.
Und wenn die Uevermacht der Russen noch so groß wäre,
unsere „Wacht im Osten" wird sie doch bezwingen: dessen
können wir getrost sein. Hoffen wir , daß uns auch bald
vom Westen her neiic, herrliche Sicgeskundc verkündet
werde. Auf unsere tapferen Krieger können wir uns ver¬
lassen. Und wenn der Kampf noch so schwer und da?
Ringen noch so erbittert ist, es wird dahin kommen, daß
wir dankerfüllten Herzens ansrufen können: „Welch eine
Wendung durch Gottes Fügung !"

Tie Freude über die neueste Siegesbotschaft fand be¬
redten Ansdruck in einer schlichten, aber erhebenden Sie¬
gesfeier,  die gestern abend 8 Uhr vor dem Rathause
veranstaltet wurde und zu der sich trotz des ungünstigen
Wetters eine unübersehbare Menschenmenge eingefunden
hatte. Tie stimmungsvolle Feier wurde cingeleitct mit
Gesang des Niederländischen Dankgebets „Wir treten mit
Beten vor Gott den Gerechten", das die Wiesbadener
S ä n g c r v c r c i n i g n n g unter Leitung des Herrn Or-
ganistcn^ S cha u ß mit Orchesterbegleitung der städti¬
schen  S chu tzm a n n s ka p e l l e sehr wirkungsvoll zum
Vortrag brachte. Dann folgte „Das deutsche Lied" von
Kalliwoda. Darauf hielt Herr Oberbürgermeister Gl äs¬
sing  vom Balkon des Rathauses aus eine kurze An¬
sprache,  in der er n. a. ausführte : Die Oberste Leitung
unseres Heeres hat uns heute eine frohe Kunde gebracht:
Unser braver Hindenburg hat wieder einen neuen Sieg
errungen (Bravo !) gegen die übermächtige russische Armee.
Auch an der Westgrenze Preußens hat man sie geschlagen:
28 000 Russen wurden gefangen genommen und über 70
Geschütze erbeutet. Dieser Sieg ist wert, daß man seiner
gedenkt vor dem Hause des Bürgers . Wie wollen aber die¬
ses Sieges nicht übermütig gedenken, sondern wollen seiner
gedenken, indem wir das Innerste ans unserem Herzen
hevausholen, das wir geben wollen für unsere Toten , die
ihr Letztes dahingcgebcn haben für Heimat und Vater¬
land. (Bravo !! Wir wollen dankbar gedenken unseres
Heeres, das eiserne Wacht hält an der Grenze im Osten und
Westen und gegen England in dem Rufe : Unser braves
Heer und unser Kaiser Wilhelm „Hoch"! Begeistert
stimmte die Volksmenge in den Hochruf ein und sang
„Deutschland, Deutschland über Alles"! Den Abschluß der
Siegesfeier bildete die Nationalhymne , die von der Schutz-
mannskapclle mit dem sich anschließenden Prenßcnlicd ge¬
spielt und von der Bevölkerung mitgesungen ivurdc.

Gewerbliche Fortbildnngsschnle und Schnlvcrsännniis.
Man schreibt uns : Ein Schlosserlchrling eines Vorortes
ist bei einem Wiesbadener Meister in der Lehre und be¬
sucht auch die Fortbildungsschule zu Wiesbaden. Der Arzt
des Vdrorts behandelte den Schüler während einer Krank¬
heit. Nach der Krankheit besuchte der Schüler wiederum
die Fortbildungsschule und brachte eine Krankhcitsbeschei-
nigung des Meisters mit. Es wurde aber eine Beschei¬
nigung des Arztes ,verlangt . Der betreffende Arzt aber
verweigert die Ausstellung eines Ältestes, da er hierzu
nicht verpflichtet sei. Der Junge brachte nochmals ein
Zeugnis seines Lehrherrn . Er wurde, da das ärztliche
Attest nicht bcigcbracht worden war , mit einer dreistündigen
Arreststrafe belegt, die am Sonntag Nachmittag, wie üblich,
zu verbüßen >var . Der Vater des Jungen aber schickte ihn
nicht zum Arrest, und nun wird wohl bald das Gericht zu
entscheiden Haben, ob der Arzt zur Ausstellung eines
Attestes verpflichtet werden kann oder nicht.

Der große Krieg.
Roman von Poths - Wegner.

(40. Fortsetzung.) lNachdruck verboten.)
„Sehen sich die Herren nur die Straße genau an. ob

leine Torpedos gelegt sind und ob man ohne Gefahr
hineinreiten kann," ermahnte der Kommandant beim Ab-
reitcn . Das klang nicht verlockend. In die Luft gesprengt
zu werden, gerade jetzt, wo ihm das Glück eines Wieder¬
sehens mit Aimöe winkte! — Doch rasch schüttelte er den
Gedanken ivieöer von sich ab und setzte sich mit den Pa¬
trouillen in Bewegung.

Als sie bei dem Fort ankamen, stand dort ein Offizier,
der jedoch ihren Gruß nicht erwiderte und sich den Anschein
gab, als bemerke er die Ankommenden gar nicht. Erst nach
einer energisch an ihn gerichteten Frage , wo der Weg in
das Fort sei, wandte er sich um und gab kurz Bescheid.

Im Schritt vorsichtig weiterleitend und aufmerksam
den Weg absuchenö, folgten die Patrouillen der angegebe¬
nen Richtung, konnten aber von gelegten Torpedos nichts
bemerken. Ueberall standen und lagen Gruppen französi¬
scher Soldaten , die beim Anblick der deutschen Uniformen
laut anfschrieen: „Ah, voila des Prussiens !" und darauf
gewöhnlich eine Unverschämtheit folgen ließen oder ver¬
ächtlich ausspien.

Beim Toreingange des Fords stand gegen die Bestim¬
mung — denn das Fort sollte bereits geräumt sein — eine
geschlossene Kompagnie, die sich bei Ankunft der deutschen
Offiziere in den unflätigsten Ausdrücken erging, ohne daß
sie ihr Kapitän darüber tadelte. Doch gab er auf Verlangen
einen Leutnant als Begleiter mit. Der junge Offizier
benahm sich tadellos, wurde dafür aber von den französi¬
schen Soldaten mit Beleidigungen überschüttet und sogar
mit Kolbenstoßen traktiert . Eine solche Demoralisation
war bei den Mobilgarden eingerissen. Nur eine Abteilung
Marinesoldaten hob sich vorteilhaft ab. Tiefe Traurigkeit
in den markanten Gesichtern, standen die breitschulterigen
Männer ernst und schweigend da, ohne einen Blick auf ihre
Besieger zu werfen.

Das Innere des Werkes bot den Anblick grauenhafter
Verwüstung und Unordnung . Ueberall Schutt der zer¬
trümmerten Jnnenbauten , zerschossene Lafetten, Haufen
eklen Unrats und öazwischw aufgeworfene Gräber.

„Das Resultat Ihrer Artillerie !" bemerkte der fran-
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Ehren-Tafel

Für ausgeführte wichtige Patrouillengänge und für
feine Tapferkeit erhielt am 24. Oktober bei Roye bas
Eiserne Kreuz öer Gefreite Julius N i e b c r g a l l beim
Füsilier -Regiment Nr . 80, 3. Kompagnie.

Das Eiserne Kreuz  ist wiederum einer ganzen
Reihe jetziger nnö früherer Herrenreiter , sowie Rennstall¬
besitzer verliehen worben und zwar Leutnant v. Choltitz
>6. Feld -Art .), dem auch als Ballonführer bekannten
Oberst. Graf Einsiedel (L .-Garöe-Drag .), Oberlt . Frhr.
G eyr v. Schweppenburg (26 . Drag .), Fürst Hohen-
I o h e- O e h r i n g cn , dessen beiden Brüdern Prinz Max
zu Hohenlohe - Oehringen  und Rittmeister Graf
Hemmersberg,  dem bekannten Pferbezüchter W.
Sulzberger,  dem Vorsitzenden des Hcrrcnfahrer -Klub
und Trabrennverein Berlin -Mariendorf Oberst von
Keszycki,  seine beiden bet den 3. Hus. bezw. 7. Jäger-
Bataillon als Leutnants stehenden Söhne , Major D u l o n,
Rittmeister v. Schlick (t . Garde-Drag .). — Als erster
Trainer verdiente sich H o f m a n n, dessen bekanntesten
Pflegebefohlener Saint -Mihiel war , das Kreuz von Eisen.
Ferner erhielten diesen Tapferkeitsorden von Mitgliedern
des Kaiserlich-Freiwilligen Automobil-Korps Ingenieur
R. W. Kappel -Berlin , Freiherr v. Bra nd enstein,
Regierungsassessor Dr . P i tzschke-Dessau, Fabriköirektor
Stern -Hannover , Dr . jur . W. Voigt -Berlin und
Schuldirektor Dr . V o l z-Heiöelberg, Feldwebel K o n r a ö
Fang,  der 1. Vorsitzende des Hanauer Fußball -Klub,
Her m. H a u g k vom F .-Kl. Wacker-Leipzig, Albert
Zürn er,  der bekannte Kunstspringer und Olympiasieger
vom Schwimmer-Verein Stern -Hamburg. — Mit der
1. Klasse  des Eisernen Kreuzes wurden ausgezeichnet der
bekannte ehemalige Herrenreiter Oberst v. Sanörart
(55. Feld-Art .) und der Torwächter der 2. Mannschaft des
Berliner .Fußball -Klubs Vorwärts , Meie r.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vorträge usw.
Königliche Schauspiele.  Heute findet im Kö¬

niglichen Theater eine Wiederholung öer beliebten volks¬
tümlichen Oper „Der Trompeter von Säckingcn" im Abon¬
nement D in der bekannten Besetzung statt. Am Donners¬
tag, den 19. d. Mts ., geht im Abonnement L Mozarts Oper
„Figaros Hochzeit" beinahe vollständig neu besetzt unter
der musikalischen Leitung des Herrn Kapellmeister Rother
in Szene,' in den Hauptpartien sind die Damen Englerth
(Gräfin ), Frieöfeldt (Susanne ), Krämer (Cherubiu), Haas
(Marzclline) und die Herren de Garmo (Graf Almaviva),
von Schcnck(Figaro ), Rchkopf (Bartolo ), Haas (Bafilio),
beschäftigt. Für . Freitag , den 20. d. Mts ., ist eine Auffüh¬
rung von Lortzings „Undine" festgesetzt worden (Abonne¬
ment 0 ), während am Sonntag , den 22. d. Mts ., Marschners
romantische Oper „Hans Heiling" wiederholt wird.

Nassau und Nachbargebiete.
Mainz , 16. Nov. Ein Familiendrama  spielte

sich am Samstag Abend nach 6 Uhr im Hause Große Lang¬
gasse 17 ab. Dort wohnt seit anderthalb Monaten der sechs-
unööreißigjährige Schneider Adam Geßler  aus Aschaffen¬
burg mit seiner fiebenundzwanzigjährigen Frau , mit der er
in dritter Ehe lebt. Das Paar ist taubstumm) sie besitzen
einen achtzehn Monate alten Knaben. Plötzlich hörte man
im Hause schießen.  Die Bewohner eilten in die Woh¬
nung des Geßler, wo sie die Ehelente schwer verletzt am
Boden liegend fanden. Geßler hatte seiner Frau mit deren
Einverständnis eine Kugel in den Kopf und sich dann drei
Schüsse in den Kopf versetzt. Die bewußtlosen Eheleute
wurden ins städtische Krankenhaus gebracht) dort st a r b der
Mann noch in der Nacht um 11̂ Uhr, während die Aerzte
hoffen, die Frau am Leben zu erhalten . Als die Frau aus
ihrer Bewußtlosigkeit erwachte, verlangte sie weinend nach
ihrem Manne . Die Ursache zu dem Drama soll in dem
Umstande liegen, daß der Mann vergeblich Vermögen aus
Aschaffcnburg erwartete . Er hätte genügend Arbeit hier
erhalten können, es wird aber von den Bewohnern des
Hauses behauptet, er sei derArbeit aus dem Wege gegangen.

Heidesheim, 16. Nov. Verbrüht.  Der achtzehn¬
jährige Schlosser Georg Swidcrski von hier geriet am Frei¬
tag in Mombach in einer Fabrik in einen Kessel mit kochen¬
dem Wasser. Er verbrühte sich dabei seine beiden Beine
bis hinauf zum Leibe. Der Unglückliche wurde in das
Mainzer Krankenhaus gebracht. Dort starb  er gestern früh.

Sport.
Gefallene Sportsleute . Der vorzügliche rechte Ver¬

teidiger des Berliner Ballspielklnbs , Paul D o n n d o r f,
ist bei den Kämpfen im Westen im Alter von etwa 30 Jah¬
ren gefallen. Donndorf , der mit seinem Bruder Richard
zusammen zuerst dem Berliner Fußballklub Preußen an-
gehürte, war auch einer der bekanntesten Vcrwaltungs-
beamten des Verbandes brandenburgischer Ballspiclver-
eine. Er zeichnete sich im Feldzug durch große Tapferkeit
aus , wurde bald zum Vizefelöwebcl befördert und dann
mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet. — Der Berliner
Schwimmklub Poseidon beklagt den Verlust seiner Mit-
glieder A m m l e r und Rittmeister d. R. Rechtsanwalt Dr.
Bopp  ans Darmstadt . — Vom Karlsruher Fußballklub
Phönix fiel derMittellüufer Firnrohr. — Ferner blieben
auf dem Felde der Ehre Hauptmann Brederlow,  öer
Leiter der Offiziersabteilung des Breslauer Sportklubs
Schlesien, die Läufer des Sportklubs Charlottenburg
R o chn a und Karl F r a n cke, der Hockeyspieler des
gleichen Vereins W o r m a n, der Vizepräsident des Ocster-
reichischcn Leichtatületenverbandes Dr . H o lz e r aus Wien.

Zu den internierten englischen Pfcrdcsportslentcn sind
jetzt auch noch die Jockeis Smith und R. Johnson  so¬
wie die Gebrüder C v o t e r aus München und Stuttgart
nach Ruhleben gebracht worden. Auch bei I . C o o t e r , dem
Trainer des königlich württcmbergischen Privatgestiits
Weil, ist die beantragte Naturalisierung bisher noch nicht
möglich gewesen.

Der deutsche Jockei P. Ludwig wurde anstelle des jetzt
in Ruhleben internierten Shatwell von der Rennstall-Ge-
sellschaft nt. b. H. C. Fröhlich  in Hannover als Stall¬
jockei verpflichtet.

Vermischtes.
Der Dank des Laudwehrmanncs.

Mit welch herzlicher Freude die Liebesgaben von unse-
ben Braven im Felde begrüßt werden, geht auch aus einem
Geöichtchen hervor, das ein sächsischer Landwehrmann im
Aufträge mehrerer Kameraden an eine Dresdener junge
Dame sandte, die „Müffchen" (Pulswärmer ) gespendet hat.
Die Verse, die ebenso beweisen, daß der Landwehr der
Humor längst noch nicht nusgegangcn ist, lauten:

GeährteS Freilein ! Liewesgab'n?
Ei ja ! Wieso! Nu sapperlott!
Hier haußen is nich viel ze hab'n,
Mer Hamm manchmal sogar kee Brot.
Dr Franzmann is noch nich zefrieden,
Doch tun de Rosen nich mer .blieh'n,
De Sunne rutscht noch mehr nach Sieden,
Mr möchten schon was drunter zieh'«.
lind härnse! Grade Handgelenke,
Die soll beschitzen jedermann,
Gottstrambach, solcherlee Geschenke

:y Nehm' mir mit Heller Freeöe an!
Paar säch'sche Müsfcl baffen g'rade,
Und, wär 'n mir zwischenein nich kränk,
Da bringt Se dann ooch dr Soldate
Ze Oostern unfern Heeßen Dank.
Bleim Sie , verährtes Frcilein , immer
Recht hibsch gesund und ufs'n Drabb,
Und lassen S e mit ke c n e m Schimmer
Von Ihrer Nächstenliebe ab.

Wie man Feinde ködert
erzählt ein österreichischer Offizier sehr lustig aus dem
Feldzuge in Serbien . „In unserer Schützenlinie steht ein
Brunnen , an dem die Serben ,jede Nacht ihr Trinkwasser
holen. Gestern aber kam ein serbischer Soldat am Hellen
Tage mit seinem Waffereimer daher. Keiner von uns schoß.
Da ! Was gibt denn das ? Wirst der Bursche den Eimer
fort und kommt im Laufschritt zu uns hcrübcrgerannt.
Däs Feuer , das nun die Serben aus den Uebcrläufer er¬
öffnen! Keiner aber trifft , und unverletzt, aber außer
Atem, langt öer Mann bei uns an. Jedem schüttelt er die

zösische Leutnant beim Vorübergehen und öffnete darauf
eine kleine Seitentür , die in die Kantine führte, wo der
Kommandant mit einer Anzahl Offiziere in lauter Unter¬
haltung beim Frühstück und Kognak saß. Die deutsche
Uniform ließ sofort alle verstummen. Der Kommandant,
ein Elsässer, begrüßte die Ankommenden und erwies sich
auch im weiteren als sehr höflich und entgegenkommend.
Er sprach Deutsch, wodurch unliebsame Einmischungen der
übrigen Offiziere vermieden wurden . Ans die Frage des
Infanterie -Oberleutnants Lceb wegen Torpedos versicherte
er auf seine Ehre, ci§>wären nur solche Torpedos gelegt, die
auf elektrischem Wege vom Fort aus gezündet werden
könnten, also gefahrlos seien. Nach dieser Zusicherung be¬
gab sich der Oberleutnant wieder zu den im Vorhofe war¬
tenden Patrouillen zurück, ohne durch Frechheiten der Mo-
bilgardcn noch weiter belästigt zu werden, denn der Kom¬
mandant war energisch dagegen eingcschritten.

Somit war die Sache also gut abgelaufen, aber mit
Schrecken mußte Leutstetten daran denken, welchen Gefah¬
ren seine Braut ausgesetzt wäre, wenn diese verrohten
Horden einmal zur Herrschaft in Paris gelangen würben.

Als die Patrouillen . Las Fort verließen und zur Mel¬
dung zurückkehrterr. sahen sie viele französische Soldaten,
die sich an die deutschen Vorposten heranbrängten , diese
ansprachen und um Brot bettelten, das ihnen die gutmüti¬
gen Deutschen auch bereitwillig gaben, soviel sie aus ihren
Brotbeuteln entbehren konnten. Dieser Andrang artete
jedoch bald so ans , daß er energisch zurückgewiesenwerden
mußte. Nun wurde mit Draht eine Demarkationslinie
um Paris gezogen, die kein Franzose ohne einen von der
Mairie in Paris gestempelten Paß überschreiten durste.
Hinter dieser Linie standen nnö ritten nun die deutschen
Posten und wiesen rücksichtslos jeden zurück, der auf an¬
deren als auf den bestimmten, von den wnchehabcndcndeut¬
schen Offizieren scharf kontrollierten Straßen aus öer
Stadt herauswollte . Dagegen wurde jetzt der Postvcrkehr
für unverschlossene Briefe freigegeben, womit auch Leut¬
stetten eine neue bequeme Gelegenheit geboten wurde, sich
mit seiner Braut in direkte Verbindung zu setzen, die er
auch sofort benutzte.
, , Indessen er hatte damit kein Glück. Auf zwei Briefe,
die er durch die Post an Aimöe gesandt, war er ohne Ant¬
wort geblieben, was umso schmerzlicher für ihn war , als
er sie darin dringend gebeten hatte, seine Sehnsucht nach
ihr zu stillen und ihn an der deutschen Kontrollbaracke beim
Südtore aufzusuchen.

Das konnte jetzt ohne. Schwierigkeiten.geschehen. Die

Pariser kamen bereits massenhaft an die Demarkations¬
linie , teils zu ihrer Belustigung , um sich die Preußen anzu¬
sehen, oder um Handel zu treiben, den sie gleich nach dem
Waffenstillstände in Schwung gebracht und den die deut¬
schen Offiziere und Mannschaften bei ihren großen Kriegs¬
zulagen willig unterstützten.

Leutstettens Trauer darüber , daß Airnee so gar nichts
mehr von sich hören ließ, wurde immer größer und beun¬
ruhigte ihn so sehr, daß er im Begriff stand, es mit einem
dritten Schreiben zu versuchen, als unerwartet sein frü¬
herer Bote, der deutsche Kundschafter, wieder bei ihm er¬
schien, sich zur Besorgung eines Brieses erbot und ver¬
sprach, schon am nächsten Tage eine Antwort darauf zu
bringen.

Mit Ungeduld wartete Leutstetten nun auf diese Ant¬
wort und quälte sich unterdessen mit düsteren Vermutun¬
gen. — Sollte sie vielleicht erkrankt sein? Oder gar Paris
verlassen haben? Nein, nein, das war nicht anzunehmen,
denn das hätte ihm Aimöe jedenfalls auf irgend eine Art
mitgcteilt . Eher konnte er vermuten , daß sie seine Briefe
nicht erhalten hatte und daher gar nicht wußte, wie sie ihm
Nachricht vou sich geben sollte. Damit beruhigte er sich
allmählich, und am nächsten Tage, an dem er ohnehin den
Kontrolldienst an der Südstraße hatte, mußte ihm der
Kundschafter ja Gewißheit bringen.

XVII.
Es war bitter kalt, und graue Nebel lagen über Paris,

als Leutstetten die erste Wache an der Pariser Südstraße
bezog. Trotz der frühen Morgenstunde herrschte dort be¬
reits lebhafter Verkehr. Ununterbrochen kamen Wagen
mit Lebensbedürfnissen aller Art angefahren und zwar in
solchen Mengen, daß man darüber staunen mußte, wie in
der während der Belagerung so oft und genau-abgesuchten
Umgebung von Paris noch so große Vorräte vorhanden
sein konnten. Freilich kamen die Fuhren meist weit her
und an» abgelegenen Gegenden, in die die Reqnisitions-
patrouillen nicht gekommen waren.

Dieser Verkehr gab den wachhabenden Offizieren je¬
doch,nicht viel zu tun . So saßen sie meist in der Wacht-
bara'cke beim warmen Ofen, lasen Zeitungen oder debat¬
tierten über die neuesten Ereignisse. Hauptsächlichwurde
über Gambettas Proklamation gesprochen.

Trotz des abgeschlossenen Waffenstillstandes hatte Gam-
betta wieder einen neuen Aufruf an das französische Volk
erlassen, der von Schmähungen gegen die Deutschen strotzte
und die Franzosen auss neue zu den Waffen rief. .

(Fortsetzung folgt.)

Hand, als gehöre er schon längst zu un . In meinem Gelaß
brodelt das Wasser im Samovar . „Gebt dem armen Kerl
eine Tasse Tee." Der ist glücklich und lacht mit dem ganzen
Gesicht. Er erzählt, er sei ja kein Serbe , sondern ein Bul¬
gare.  Aber jene hätten ihn mit Gewalt in die serbische
Armee gesteckt. „Ja , mit Gewalt. Und viele andere mit
mir ." Seit Tagen, ja seit Wochen wenig und schlecht zu
essen, oft auch gar nichts. „Drüben gibt's noch viele Vul¬
garen ." Ein bewundernder Blick auf unsere komfortable
Schützengrabcneinrichtung. „Wüßten die, wie schön es be'
euch ist, massenhaft würden sie hcrüberlommen ."

Tann hat er einen Gedanken. Auf einen Zettel schreibt
er einige Worte. Wenn die nun jemand zum
Brunnen tragen würde?  Leichter gesagt, als ge¬
tan . Ein Korporäl geht damit, aber auf halbem Wege kehrt
er wieder um. Von drüben wird wütend auf ihn geschossen.
Da hat einer einen Gedanken. Es wird ein Ferkel ge¬
fangen , dem hängt man den Zettel um den
Hals.  Und nun wird es getrieben und gejagt, bis es end¬
lich ins feindliche Lager hinüberspringt . Und das Ergeb¬
nis ? Noch in derselben Nacht bewegen sich drüben schwarze
Schatten. Wir bleiben hübsch still. Und bald darauf tauchen,
freundlich grinsend, nicht weniger als sechs unbewaffnete
Feinde vor unserem Graben auf."

Volkswirtschastttcher Teil.
Hotelkonknrsc im Berner Oberland.

Man schreibt der „N. Z. Z." ans Bern:  Infolge des
Krieges vermehren sich im Berner Oberlande die Hotel¬
konkurse. Es brechen indes gewöhnlich solche Hotelnnter-
nchmungen zusammen, die auch ohne Krieg Mühe gehabt
hätten, sich über Wasser zu halten. Die Kriegsfolgen wer¬
den reinigend wirken. Bei solchen Hotels, die lediglich in¬
folge des Krieges in finanzielle Schwierigkeiten geraten,
dürften de Banken natürlich Nachsicht üben. Die Situation
wird das Gute haben, daß die fortwährenden neuen Hotcl-
gründungen endlich aufhören.

Versicherungswesen.
Kriegs-Lebensversichernng durch Anteilscheine.

. Man schreibt uns : Die N a ssa u i s che Landes-
b a » k hat eine sehr segensreiche Einrichtung getroffen, die
wert ist, in weiteren Kreisen Beachtung zu finden. Sic hat
einen Fonds gesammelt, um durch Anteilscheine eine
Lebensversicherung für  die im Feld stehenden
Krieger  durchführen zu können. Die Landesbank hat
sich— um den bedürftigsten und würdigsten Familien die
Wohltat zuteil werden zu lassen — mit der Abteilung 4 des
Kreiskomitees vom Roten Kreuz in Verbindung gesetzt, und
von dort wird nach Prüfung der Verhältnisse die Auswahl
getroffen. Selbstverständlich kann jeder Spender darüber
verfügen, wer zur Versicherung vorgemerkt werden soll.
Leider ist schon mancher Familienvater ans dem Felde der
Ehre gefallen, ohne daß sein Name in der Liste der Ver¬
sicherten, die sich naturgemäß nur nach-den einzelnen Zeich¬
nungen ergänzt, ausgenommen werden konnte. Andere sind
noch rechtzeitig versichert worden, sodatz den armen Fami¬
lien später eine kleine Summe zufallen wird . Wie hoch
diese Summe sein wird , läßt sich noch nicht berechnen. Sie
wird von öer Höhe öer Einzahlungen und der Zahl der Ge¬
fallenen abhängen. Der Anteilschein  ist für  10 M.
durch Zeichnung zu erwerben. , Die Geberlisten liegen in
den Räumen der Landesbank auf, auch wird auf Wunsch
der Betrag beim Spender abgeholt. Ebenso nimmt die Ab¬
teilung 4 des Kreiskomitces vom Roten Kreuz Zeichnun¬
gen dankbar entgegen.

Schriftlcitung: Bernhard GrothuS.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik: SB. © r o f l) u S ;
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaliungs- und volkswirtschaftlichen. Teil:
D. E. E i s e n b e r g c r ; für Stadt , und Landnachrtchtcn, Gericht und
Sport : C. Dietzel;  für die Anzeigen: W. Schubert)  sämtlich in

Wiesbaden.
Druck und Verlag der Wiesbadener BerlagSanftalt ©. m. b. Y.

Geltung: E . N i c d n e r) in Wiesbaden.

BftF~  Es wird gebeten, Briefe nur an die Schriftleitnng,
nicht persönlich, zu richten.

Waimencl der Kriegszeit : 2335

Uniformen , 'Militär - Peflze*
Fa *. Museumstrasse 3.
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Für unsere Krieger ;J Vom Besten das Beste gfi

Feldweste foctor“
ges. s eseu.

V©s*«ÜK§es Aus allerbestem Material hsrgeslellt! Warm gefüttert! Absolut wasserdicht! Sehr leicht!
Der HauptvorzM ® der - West ® besteht darin , dass dieselbe trotz
des warmen Futters als Feldpostforäel versandt werden kann.

ProtectorI: Mark 36. — bisW -—. Protector II: Mark2 ®,—. Protector Sil: Mark 16.50.
Zur Bestellung genügt Angabe des Brustumfanges . Versand direkt an den Truppenteil gegen Voreinsendung des Betrages.

Mur echt mät dam Stempel ! „ Protector 1*.

Alleiniger Hersteller: P.A.Stoss Nachfl Tsäomwsstrasse Nr. 2.
Erstes Spezialhaus

für Artikel zur Krankenpflege.

. . .

Königliche Schauspiele.
Dienstag , 17. Nov., abends 7 Uhr:
10. Vorstellung. Abonnement D.
Der Trompeter von Säckinaen.
Oper in 8 Akten nebst einem Vor¬
spiel. Mit autorisierter teilweiscr
Benutzung der Idee und einiger
Original -Lieder aus I . V. Schcf-
sels Dichtung von Nudols Bunge.

Musik von Viktor E. Nestler.
Ln Szene gesetzt von Herrn Ober-

Regisseur MebuZ.
Ende nach 9.45 Uhr.

Mittwoch, 18.: 2. Symphoniekonzert.
Donnerstag , 19., Nb. B : FigarvS

Hochzeit.
Freitag, 20., Ab. C: Ilndinc.
Eamstag , 21., Ab. A: Der Kom¬

pagnon. sNen einst,idtcrt.)
Sonntag , 22., Ab. E: Hans Helling.
Montag, 23.: Geschlossen.

Hsstdenz-'Theater.
Dienstag , 17. Nov., abends 7 Uhr:

Mario Theresia.
Lustspiel in 4 Akten von
Franz von Schönthan.

Spielleitung : Dr . Herm. Stauch.
Maria Theresia, Kaiserin von

Oesterreich Frida Caldern
Franz Stefan , Grostderzog von

Toskana, ihr Gemahl
Rudolf Bariak

Maria Zinna, Johanna Wetcker
Maria Christin«, Paula Schmidt

fErzhcrzoginncii von Oesterreich,
ihre Kinder)

Charlotte, Herzogin von
Lothringen Rofel van Born

Staatskanzlcr Gras von Kaunitz
Nud. Miltner -Schönau

Obersthosmcistcrln Gräfin Fuchs
Theodora Porst

Ob-rsthosmcistcr Graf Kheven-
hlillcr Rcinholh Hager

Josefa von Rciningshausen,
Lori Böhm

Mufti Dobvelhof, Elsa Erlcr
(Kammerfräulcin »er Kaiserin)

Fräulein von Schulhof
Luise Dclosea

Gräfin Lerchenfeld, Erzieherin
der Erzherzoginnen

Ellen Erika von Bcanval
Maruschka, Kinderfrau Minna Agte
Mctastasto, Hofdichter

Hermann Resselträger
Zwei Gesandte

NicolanS Bauer U. Fricdr . Beug
Hofrat CrusiuS Herm. Hom
Der Schloßhauptmann von

Schönbrunn Max D-utfchlänbcr
Leibarzt van Zwteten

Georg Bierbach
Hcindorfer, Leiblakai der Kaiserin

Albuin Unger
pcrlhold , Kammerdiener deS

Großherzogs Ntcolaus Bauer
Francois , Kammerdiener deS

Grafen Kaunitz Frttz Herborn
stleefpttz, Kammcrhelzer

Willy Ziegler
Hofdamen, Pagen usw.

Ende 9.45 Uhr.

Miilvoch, 18.: Geschlossen.
Donnerstag, 19.: In Behandlung.
Freitag , 29.: 4. Bolksvorstellung:

Als ich noch im Flügelkleide. . . .
Anfang abds. 8 Uhr.

Damstag, 21.: Waterkant (Neu ctn-
studiert.)

Sonntag , 22., nachm. 8.39 Uhr:
Die heilige Not. iHalbe Preise.)
— ALdS. 7 Uhr: Waterkant.

Auswärtige Theater.
Stabtthcater Mainz.

Dienstag , 17. November:
Symphonie-Konzert.

Neues Theater Frankfurt a. M.
Dienstag , 17. Nov., abends 8 Uhr:

Schneider Wibbel.

köniallche Schauspiele Cassel.
Dienstag , 17. Rov., abds. 7.80 Uhr:

Zriny.

lSrotzb. Hoktlirater Mannbeim.
Dienstag, 17. Nov., abends 8 Uhr:

Die Hagestolzen.
RcncS Theater.

Dienstag , 17. Nov., abds. 7.80 Uhr:
Akademie.

frofcfi. Hoftbcatcr Karlsruhe.tcnstag, 17. Nov., abds. 7.39 Uhr:
prxhriiS und Eurydike.

Lurlittu « Meskruie « .
(Mltgetollt von dem VerkelirstmreauO

Dienstag , 17 . SJov.
Nachm. 4 Uhr:

A iS>ennei« c nts - Ka ?-y.ert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn . Irtner,
Stadt . Kurkapellmeister.

1. Ouvertüre zu „Ilka“
F. Doppler

2. Matrosenchor aus der Oper
„Der fliegende Holländer

R. Wagner
3. Elfentanz O. Höser
4. i arghetto G. F . Händel
5. Ouvertüre z. Oper „Oberon“

C. M. v. Weber
6. Fantasie aus der Oper „Das

Nachtlager in Granada“
C. Kreutzer

7. Düppler - Schanzen - Sturm¬
marsch G. Piefke

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herm . Irmer,

Stadt . Kurkapellmeister.
1. Zur Namensfeier , Ouvertüre

L. v. Beethoven
2. Rotkäppchen , Märchenbild

F. Bendel
3. Peer -Gynt-Suite Nr. 2

E. Grieg
I. Der Brautraub (Ingrids

Klage)
II. Arabischer Tanz

III . Peer Gynts Heimkehr
(Stürmischer Abend an
der Küste und Soiveiigs
Lied)

4. Ouvertüre zur Oper „Die
lustigen Weiber v. Windsor“

O. Nicolai
5. Volksszene aus der Oper

„Der Evangelimann“
W. Kienzl

6. Walkürenritt a. d. Musik¬
drama „Die Walküre“

R. Wagner

GKG
Winter-

h
aus

FlaeieBl
halbwollene und reinwollene Ware
in verschiedenen Preislagen,

Aus

Kriegs-Seide
reinseidene Winter-Ware,

angenehm wärmend!

stück Mk. 13. 50
Ferner alle

Winter -Artikel
für den

Kriegsbedarf
empfiehlt

Langgasse 37.

gp33 Ziehung3.- 6. Dezember 1914. >
1 Wohlfahrts-

ßeld -Lotterlei
7334 Geldgewinne ohne Abzug i

2§ö®8§ Mark|
!75§®ö Mark!
IM WS “ l!
LoseÜM.3.30 io°Pfi."Ä j
verelendet auch unterNachnahme {

Firma.
besisM

Gänsemarkt60 |
ebne.

r186 £ |
2379

Bestes junges
heidschnuckenflersch
würzig wieRebbraten,jetzt spott¬
billig. PoststückM- Pfd. netto,
halb Braten, halb Kochfleisch,
cinschl. Porto und Verpackung
M. 8.25. Versand unter Nachn.
W. Heina. Hoflieferant, Lünz¬
mühlen 25 bei Schneverdingen
iLüneb. Heide). D.21

Frankfurter Straße 22.
Schöne Lage, Gart .,Bäd.,Elektr.
Licht. Seiet. 3172. Fr !. J. Forst.

Villa Mi» .>8
10Z. u. Zubeb. m. allen modern-
Einr. ausacit. sowie Autogarage
zu verk. o. zu vm. Näh.das. *2881

Bekanntmachung.
Gemäß § 2 der Verordnung des Bundesrats über das Aus-

mahlen von Brotgetreide vom 28. Oktober 1914<R. G. BI- S . 461)
lasse ich die Ausmahlung von Weizen in der Weise zu, daß von
einem Mehl, bei dem der Weizen mindestens bis zu 75 vom
Hundert ausgemahlen wird, ein Auszugsmehlbis zu 30 vom
Hundert hergestellt werden darf.

Berlin W . 9, den 2. November 1914.
Der Minister für Handel und Gewerbe,

f 681 gez. : Dr. Shdow.

Die Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel
nnd Hausbedarfsartikel in Wiesbaden

am 14. November 1914.
Megl auch im Großbezug.Für Hülsenfrüchtc und

Futtermittel bei Händlern.
Preis

niedr..höchst.
Hafer , , , , 100 St0.S5.OO 25.00
Heu . » , , , 100 fla. 9.0010 .00
Nichtstroh . , . 199 Kg. 7.00 7.00
Krummstroh . . 199 Kg. 6.00 6.50
Butter , Gier, Käse
Es,butter,SttßrahmS.I Kg.
Estbutter, Landb. , 1 Kg.
Kvchbutter » «
Trtnketer . » »
Frische Eier ,
Kleine Eier , ,
Hanbkäfe . , i
Fabrikkäse . ,
Vollmilch . . .

* 1 Kg.
, I St.
. ISt.
. ISt.
» ISt.
. ISt.
, I Ltr.

N. Milch.
3.20 3.20
8.00 8.00
2.90 2.00
O.14 0.14
0.12 0.18
0.10 0.11
0.06 0.08
0.05 0.06
0.24 0.24

Kartoffeln und Zwiebeln.
Estkartoffeln - 109 Kg. 8.00 9.00
Eßkartosfeln * r 1 Kg. 0.08 0,10
Zwiebeln , . * * 1 Kg. 0.16 0.24

Gemüse.
Weistkrauk , S K ISt . 0.15 0.30
Weißkraut < * i> 1 Kg. 0.07 0.10
Rotkraut * « 9 9 1 St . 0.20 0.80
Wtrsiug . , 9 * 1 St . 0.08 0.15
Rosenkohl . • » 1 Kg. 0.40 0.50
GrünkohstWinterk.) IKg . 0.20 0.80
Römischkohl » * l Kg. o.14 0.20
Kl. gelbe Rüben l Gbd. o 04 0.05
Gelbe Rüben 4 • 1 Kg. 0.12 0.16
Schwarzwurzeln . 1 Kg. 0.50 0.60
Rote Rüben » 4 1 Kg. 0.12 0.16
Weiße Rüben » 1 IKg . 0.15 0.20
Kohlrabi . . j» | 1 St . 0.03 0.06
Erdkohlrabi , « « ISt . 0.10 0.15
Spinat . . , , « IKg . 0.16 0.24
Blumenkohl 9 » ISt . 0.20 0.50
Meerrettich . * 1 1 St . 0.15 0.80
Sellerie , , 9 9 1 St . 0.08 0.18
Kopssalat . . 9 9 1 St . 0.05 0.06
Endiviensalat 1 Et . 0.08 0.12
Feldsalat « , , IKg . 0.40 0.80
Tomaten , . 1 » 1 Kg. 0.50 0.70
Radieschen , . . 1 Gbd. 0.03 0.04
Rettich. , , • » 1 St . 0.05 0.10

Obst.
Eßäpfcl , . 4 ) 1 Kg. 0.40 0.60
Kochöpfcl» . 4 , 1 Kg. 0.24 0.30
Eßbtrncn » . 4 4 1 Kg. 0.24 0.60
Kochbtrnen . , * IKg . 0.10 0.80
Weintrauben • 4 1 Kg. 0.90 1.00

» auSlnnd. , 1 Kg. 1.00 1.00
Himbeeren . * » 1 Kg. 0.80 0.80
Quitten , , f 9 IKg . 0.40 0.40
Melonen » 9 9 IKg . 0.00 0.00
Zitronen . , 9 9 1 St . 0.07 0.10
Kastanien , 9 9 1 Kg. 0.30 0.60
Walnüsse , , 9 9 IKg . 0.90 1.20
Haselnüsse . 4 9 1 Kg. 1.50 1.60

Msche.
Heringe, gesalzen 1 St . 0.12 0.16
Sccwelßl. (Merl.) 1Kg. 0.80 1.00
Echcllsisch, , t * IKg. 1.20 1.40

Preis
..... . ntphtJ&Bdin.

Bratschcllfisch . , I Kg. 0.60 0 70
Kabeljau . . . » 1 Kg. 0.90 1 00

„ i. Ausschn. 1 Kg. 1,?6 1 00
Scholle . . . . . IKg . i .->6 1 60
Rotzunge(Llmandes>1 Kg. 9.öo §[40
Karpfen, lebend . 1 Kg. 2.40 i 'fiO
Schleien, lebend . 1Kg. 3.20 3.60
Seehecht, ganz . IKg . 1.00 1.00
Seehecht,i. Ausschn. IKg . 1.40 1.40

Geflügel und Wild.
Gans . . . . » IKg . 2.66 9.66
Enten, junge , , ISt . 4.60 4.50
Hahn . . , , . ISt . 1.70 1.80
Huhn , . i . , ISt . 2.50 2.80
Taub« . . , , » ISt . n.80 0.85
Hase . ISt . 4.60 4.8O
Wildragout . , , IKg . 1.00 1.00

Fleifchware » .
Die «br. Flelschpr. « erd. n. einmal
tm Monat notiert und veröffentlicht.
SchinkenI.Ausschn. 1 Kg. A 00 4 40
Dörrfleisch . . . 1 Kg. 2>)0 2.00
Solperfleisch < , 1 Kg. 1 «s> 2 00
Nieren,eit . . . IKg . iJs ) 1.20
Schwartenmagen . 1 Kg. 1 fto 2 00
Bratwurst . . . 1 Kg. 4'«o » 00
Fletschwurst . . . IKg . 1 60 180
Leberwurst . . . IKg . 1.20 1.20
Leberwurst, bessere

u- Hauömacher. IKg . 1.60 2.00
Blutwurst , frisch . IKg . 1.20 1.20
Blutw. <HauSm.) 1 Kg. 1.60 2.00
Roßflelsch . . . 1 Kg. 0.90 1.00

Mehl im Großhandel-
Weizenmehl Nr.0 199 Kĝ i .50 41.50
RoggenmehlNr. v IM Kg.36.00 36.00

Brot.
Schwarzbrot . . 1 Laib 0.52 0.84
Weißbrot . . . 1 Laib 0.56 0.58
Semmel (Brötchen) 1 Kg. 0.63 0.66

Kolonialwaren.
Weizenmehl z. Speise-

vereitg. Nr. 9 . 1 Kg. 0.48 0.82
Erbsenz.K.,ungesch. IKg . 1.00 1.00
Spelsebohnen . . IKg . 0.70 0.00
Linsen . . . . . IKg . 1,20 1.20
Fadennudeln . . IKg . 0.88 1.00
Weizengrieß . « . IKg . 0.56 0.60
Gerstengraupen , IKg . 0.68 0.80
Reis . . . . .  IKg . 0.80 1.00
Hafergrütze . . » IKg . 0.70 0.70
Haferslocken. . , 1 Kg. 0.64 0.70
Gemischtes Backobst1 Kg. j .30 4 (jq
Kaffee, gebr. . . 1 Kg. 3.20  3 .20
Zucker, harter . « 1 Kg. 0.52 0.60
Spetsesalz . . « IKg . 0.20 0.20
Schweineschm.auSl. I Kg. 1.60 2.00

Heiz - n . BelenchtnngSstoffe.
Steink. lHauSbr.) ö9Kg. 1.42  1 .50
Braunkohlenbrik. 89 Kg. 1 20 1 25
Braunkohlenbrlk. 199 St . 1.20 l '25
Petroleum , , , , ILt , 0.23 Ö.2Z

Stornier Hsmmelsleisch-AIischlllg Var
Krnle nnd Rücken . . . . . per Pfund 90 H
Bug ttnd Kamm . . „ 80 ^
zum Koche» nnd Ragout . „ „ 68 4
OTH
CM Hmml-Mtzmih. Sch««», ».CDCT

Bekanntmachung.
Die Fahrbahn und der südliche Gehweg der Rheinstraße vor

dem Grundstück Nr. 46 werden zwecks Herstellung einer Elek-
trizitätSlestung vom 16. ds. Mts. ab auf die Dauer der Arbeitkür den Fuhr- bezw. Fußgängerverkehr volizeilich gesperrt.

Wiesbaden, den 14. November 1914. 684
Der Polizervräüdcnt: von Schenck.
Bekanntmachung.

Unter Aufhebung meiner Bekanntmachung vom 4. August
bs. Js . bringe ich nachstehende Verordnung znr öfieutlichcn
Kenntnis:

Verordnung.
Auf Grund der 88 1 und 9h des Oiesetzes über den Be¬

lagerungszustand vom 4. Juni 1851 ordne ich für den Bereich
des Korvsbezirksan:

Alle Hotels, Pensionen und Anstalten sowie ieöer Wobnungs-
inhaber sind vervilichtet, den Aufenthalt und Zuzug von Aus¬
ländern binnen 12 Stunden volizeilich anzumelden, gleichgültig
ob die Aufnahme gegen Gntgeit ober unentgeltlich, vorübergehend
oder für längere Zeit erfolgt.

Der Wegzug von Ausländern ist gleichfalls innerhalb
12 Stunden anzuzeigen.

Falls örtliche Polizeiverordnungeneine kürzere Meldefrist
wie die vorstehend angegebene für Ausländer festgesetzt haben,
bleiben diese Verordnungen insoweit maßgebend.

Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden nach
8 9 des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Inns 1851
mit ltzeiängnis bis zu einem Jahre bestraft.

Frankfurt a. M„ beu 27. Oktober 1914. 682
18. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.

Der kommandierende General, gez.: Freiherr von Gail
General der Infanterie.

Wiesbaden, den 18. November 1914.
_ Der Poiizeivräiidcnt: von Schenck.

Bekanntmachung.
Der Dienitmann Nr. 4, Karl Rieck. ist am 1. November

ds. Js . auf dem Sck>lachtfe!de gefallen. Dleicnige». die an ihn noch
eine Forderung, aus seinem Dienstmannsverhälinisherrnhrcnd.
geltend zu inachen haben, werden hiermit anfgesorbert, ihre An¬
sprüche innerhalb 8 Tagen bei mir anzumeldcn.

Wiesbaden, den 18. November 1914. 683
Der Polizcivrässdent: von Schenck.

r
Tie

amtlichen Verlustlisten
sind in unserer

krauptgeschäftsftelle Mkolasstr . N
sowie in den Zweigstellen
Mauvrtiusstr . 12
Vismavckring 29

——- von Jedermann kostenlos einzusehcn. ——-

V, J

Danksagung.
Für die uns in so herzlicherWeise

erwiesene Teilnahme anlässlich des
für uns tiefschmerzlichen Verlustes
sprechen wir unseren aufrichtigsten
Dank.

Mathilde Kroneberger
geb. Münz.

Kiedrich, 16.November 1914.

NB. Der werten Kundschaft zur Kenntnis,
dass ich das Geschäft in unveränderter Weise
weiterführe . „ne
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